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Dina Sambar

«Ich bin keiner, der im Strickjä-
ckli und dem Smart in die Stadt
fährt. Ich liebe Bling-Bling und
Prunk», sagt DJ Antoine, dermit
bürgerlichem Namen Antoine
Konrad heisst. Lieber schwärmt
er von seinem Rolls-Royce, der
sieben Jahre alt ist, aber dank der
gutenQualität nochwie neu aus-
sehe. Diesen Lebensstil – den
«Konrad Lifestyle» – zelebriert
er auch an seiner Konrad Art
Week, die vom20. bis am26. Sep-
tember stattfindet.

Zwischen prunkvollen Mö-
beln, riesigen Kronleuchtern,
römischen Büsten, grossen,
goldgerahmten Spiegeln und
Magnum-Konrad-Champagner-
flaschen stellt der 46-Jährige
persönlich von ihm ausgesuchte
Kunst aus: «An derArt Basel hän-
gen so viele Bilder, da ist nur ein
Strich drauf, und trotzdem kos-
tet es sauviel. Für mich muss
Kunst auch ohne Künstler spre-
chen. Sie muss mich durch ihre
Schönheit verzaubern. Es muss
Spassmachen, sie anzuschauen»,
sagt der international erfolgrei-
che Baselbieter DJ.

Gut für das Ego
Besonders angetan haben es ihm
die fotorealistischen Bilder von
Models des KünstlersAttilaAdor-
jan, die er in Wien entdeckt hat:
«SeineWerke leben und strahlen
eine positive Energie aus.»

Genauso wichtig wie die
Kunst ist ihm jedoch, dass seine
Gäste ununterbrochen unterhal-
ten werden. Auf Videos des letz-
ten Jahres erhält man einen Ein-
druck, wie das aussieht: teure
Autos, funkelnder Schmuck, di-
cke Zigarren, exquisites Essen,
Bilder, auf denen brüllendeTiger
und Models zu sehen sind und
mittendrin – DJ Antoine in aus-
gefallenerDesignerkleidung,mit
einemChampagner in derHand,
zwischen schönen Frauen, hin-
ter dem DJ-Pult oder angelehnt

an einen Rolls-Royce. Sogar ein
überlebensgrosses Bild von ihm
als Batman mit dicker Ordens-
kette steht im House of Wine,
dem Sitz seines Unternehmens
«Konrad Lifestyle», bei dem sich
alles um exklusiveWeine, Cham-
pagner, Zigarren und sonstige
Luxusgüter dreht.

Die Gäste müssen für die
Events in ebenjenes House of
Wine mitten ins Industrieareal
in Biel-Benken. Dort werden sie
jedoch stilecht mit Fotowand
und Promi-Fotograf empfangen.
Laut Antoine Konrad ist dies
nicht nur gut für das Ego der

Gäste, sondern auch eine schöne
Erinnerung für später.

Das Tüpfelchen auf dem i:
Zwar kosten die sieben Events je
490 Franken pro Person (am
Sonntag 250 Franken), trotzdem
erhält nur einTicket,wer für pas-
send befunden wird: «Es ist wie
früher in den Clubs: je billiger der
Eintritt, desto trashiger das Pub-
likum. Je teurer das Event, desto
ausgewählter die Gäste. Zudem
googeln wir auch die Namen un-
sererGäste.» Sein Ziel: einMixvon
Leuten, die gerne Party machen,
und solchen, die sich für die aus-
gestellten Bilder, die präsentier-

tenRolls-Royce,den Schmuckvon
Bucherer und Alkohol von Grand
Marnier oder seiner eigenenMar-
ke «Konrad» interessieren.

Die Rechnung geht auf
Ob der Gast Multimillionär oder
ein Arbeiter ist, der sich das Bil-
lett zusammengespart hat, un-
terscheidet DJAntoine nicht,wie
er sagt. Er müsse in das Konzept
passen und eine positive Energie
ausstrahlen.

Die pompöse KonradArtWeek
ist das genaue Gegenteil davon,
wie Reichtum im protestanti-
schen Basel üblicherweise gelebt

wird.DJAntoine ist das egal.Ob-
wohl er in seinem zweiten Haus
im Burgund auch ein sehr einfa-
ches Leben führe, könne er mit
dieser Schublade, in die er ge-
steckt werde, gut leben: «Basler
werden schnell neidisch, wenn
etwas prunkvoll oder laut ist. Ich
lebe aber von jenen Leuten, die
diesen Prunk gerne haben», sagt
Konrad.Und fügt an: «Ich bin halt
laut und kantig.Mir ist klar, dass
das nicht jedem passt.» Was die
KonradArtWeek anbelangt, geht
seine Rechnung auf. Bis auf den
Sonntag sind alle Plätze bereits
ausgebucht.

«Ich bin halt laut und kantig»
Teure Autos, Kunst und schöne Frauen DJ Antoine zelebriert während der Art Basel seine eigene,
pompöse Art Week – tägliche Events für Leute, die den Prunk lieben. Wie er.

DJ Antoine sorgt an seinen Art-Events auch immer selber für Stimmung. Foto: Konrad Lifestyle

War das Reisen vor Corona
einfacher? Kaum – jedenfalls
nicht, wenn man im Spät-
sommer geimpft in die Türkei
einfliegt. Lediglich beim Check-
in galt es neben dem Pass kurz
das Zertifikat vorzuweisen.
Am türkischen Zoll reichte
ein kurzer Blick auf das
mitgebrachte Papier, schon
hiess es: «Welcome!»

Bedeutend nervenaufreibender
war das Beziehen des Miet-
wagens, wie in allen Ferien eine
Grenzerfahrung. Kaumwar der
Wagen gestartet, blinkte die
ersteWarnleuchte auf. Zu
geringer Druck in allen vier
Reifen? Nein, nein, kein Prob-
lem, meinte der Mechaniker
und wischte die Anzeige vom
Bildschirm. Nun denn – ab ins
Abenteuer.

Wer zweieinhalbWochen mit
einem Auto durch die Türkei
tourt, bekommt einiges zu
sehen.Wir nahmen uns vor, die
Vielseitigkeit des grossen

Landes zu erleben. Und so ging
es vor dem obligaten Stopp an
der beliebten Mittelmeerküste
nach Kappadokien – eine
hüglige Region, die vor allem
für ihre Höhlen bekannt ist.

Christen hatten diese vor
Jahrhunderten in den weichen
Stein gehauen und hier in
Abgeschiedenheit gelebt.

Die beste Art, Kappadokien zu
erkunden, ist allerdings weder
mit dem Auto noch mit einem
anderen Transportmittel zu
Land. Jeden Tag steigen hier
etliche Dutzend Heissluftballo-
ne in die Höhe und bieten einen
atemberaubenden Ausblick über
die geschliffenen Täler und
Hügelketten aus verschieden-
farbigem Gestein. DerWecker
um vier Uhr morgens schmerzte
zwar, aberwenn einem im Korb
Hunderte Meter über dem
Boden die aufgehende Sonne
ins Gesicht scheint, entschädigt
das für vieles.

Den Abstecher ans Meer gab es
in der Folge natürlich trotzdem.
Auf eineWoche Schwimmen im
azurblauenWasser folgten ein
paar Tage in einer der span-
nendsten Städte derWelt –
Istanbul. Die Millionenmetro-

pole erkundeten wir allerdings
ohne Mietwagen. Denn in
Istanbul herrscht auf den
Strassen oftmals das nackte
Chaos. Also deponierten wir
das Auto am Flughafen und
nahmen den Bus in die Stadt.

In Istanbul zeigte sich ver-
stärkt, was wir auf der ganzen
Reise bereits beobachtet hatten:
Die Corona-Regeln werden
kaum befolgt. Sei es im Restau-
rant, auf dem Schiff oder im
Touristentransport. Masketra-
gen und Abstandhalten wurden
weder konsequent eingehalten
noch kontrolliert. Auch das
Zertifikat war kein Thema.

An den Eingängen zum Grossen
Basar, dem berühmten Einkaufs-
ort Istanbuls, werden die Gäste
zwar an die Tragpflicht erinnert.
Kaum hatten die Personen das
Labyrinth aus kleinen Gassen
betreten, nahmen sie es mit der
korrekten Tragweise aber nicht
mehr so genau. Corona schien
für viele weit weg. Dies führte zu

mulmigen Gefühlen in den
überfüllten Gängen oder am gut
besuchten Gewürzmarkt.

Dennoch: Die Stadt am Bospo-
rus ist auf jeden Fall eine Reise
wert. Die historisch wertvollen
Bauten wie die Hagia Sophia,
eine ehemaligen Kirche und
heutige Moschee, oder der
frühere Regierungssitz der
Sultane, der Topkapi-Palast,
sind wunderbar anzusehen.
Auch kulinarisch hat Istanbul
viel zu bieten.Wer die klebrige
Süssspeise Baklava, den starken
türkischen Kaffee oder einen
herzhaften Dürüm kosten will,
kann dies nirgends besser.

Richtige Kontrollen gab es erst
auf der Heimreise: Beim neu
gebauten Flughafen Istanbuls
mussten wir mehrmals die
Reisedokumente oder
Zertifikate zeigen. Hier war
Schluss mit verschobenen
Gesichtsmasken.

Robin Rickenbacher

Auf dem Grossen Basar in Istanbul scheint Corona weit weg
Der Tourismus am Bosporus erholt sich – doch die Covid-Regeln werden kaum richtig beherzigt.

Gruss aus...
Serie

Schweiz ade. Wir haben unsere
Reisefreiheit wieder. Wenigstens
weitgehend. Aber wie sieht es
in nahen und fernen Ländern
mit all den Vorschriften und
Einschränkungen aus? BaZ-
Redaktorinnen und Redaktoren
berichten aus ihren Ferien.

Basel Gleich vier Ehepaare
haben heute ihr Hochzeits-
jubiläum: Sonja und Bruno
Hilti-Leimgruber, Elsa
und René Kübler-Müller sowie
Rosa und Antonino Meli-
Imbrogiano feiern ihren
60. Hochzeitstag. Anna und
Mario D’Ercole-Battaglieri
begehen ihren 50. Hochzeits-
tag. Die BaZ gratuliert dazu
allen Jubilaren herzlich und
wünscht ihnen alles Gute für
die Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwünsche

Das Rektorat der Universität
Basel hat in seiner Sitzung von
gestern Dienstag entschieden,
fürden Lehrbetrieb per 1.Novem-
ber 2021 eine Covid-Zertifikats-
pflicht für alle Präsenzveran-
staltungen einzuführen, wie es
in einerMitteilung derUniversi-
tät heisst.

Damit ermöglicht es die Uni-
versität Basel, dass die Studie-
renden und die Dozierenden, die
sich jetzt für eine Impfung ent-
scheiden, noch rechtzeitig ein
Zertifikat zu erlangen. Bis zur
Einführung gilt das derzeit gül-
tige Schutzkonzept, das in den
öffentlich zugänglichen Räumen
derUniversität eineMaskentrag-
pflicht sowie Schutzabstände in
den Hörsälen vorsieht.

Präsenzunterricht soll
gestärkt werden
Die Dozenten bleiben grundsätz-
lich bei der im Vorlesungsver-
zeichnis angekündigten Form
derVorlesung. BeimWechsel zur
Zertifikatspflicht seiendieDozen-
ten jedoch bestrebt, möglichst
vielen Studenten mit Zertifikat
einen Präsenzunterricht zu er-
möglichen, heisst es in der Mit-
teilung weiter.

Wie die Uni betont, sei sie
bemüht, für Studenten ohne Zer-
tifikat Lösungen zu erarbeiten.
Für Studierende, die sich ausme-
dizinischen Gründen nicht imp-
fen lassen können, würde eine
Sonderlösung erarbeitet. «Für
Studierende ohne Covid-Zertifi-
kat wird –wenn immermöglich
– ein einfaches Digital-Angebot
bereitgestellt.»

Diverse andere Schweizer
Hochschulenmachen es vor
Die Universität Basel ist eine der
letztenHochschulen des Landes,
die sich für eine Zertifikatspflicht
entscheidet. Bereits beschlosse-
ne Sache ist die GGG-Vorschrift
– geimpft, genesen oder getestet
– unter anderem an den Univer-
sitäten Genf, Lausanne und Zü-
rich, an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule (ETH)
Zürich sowie an der Ecole Poly-
technique Fédérale (EPFL) Lau-
sanne. Auch diverse Fachhoch-
schulen, darunter die Fachhoch-
schule der Nordwestschweiz
(FHNW), haben sich für eine Zer-
tifikatspflicht entschieden.

Die Universität Bern hat nach
den Sommerferien angekündigt,
zu diversenVeranstaltungen bald
nur noch Personen mit Covid-
Pass zuzulassen, hat von dieser
Regelung aber regelmässige
Vorlesungen auf Bachelor- und
auf Masterstufe vorerst ausge-
nommen. (red)

Zertifikatspflicht
nun auch an der
Universität Basel
Corona Das Rektorat der Uni
hat gestern entschieden, für
Präsenzveranstaltungen
das Zertifikat zu verlangen.


